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Zusammenfassung 
 

Einleitung 

Eine hohe pädagogische Trainingsqualität ist einerseits durch Lernfortschritte der Athletinnen 

und Athleten im sportlichen Bereich und andererseits durch eine Weiterentwicklung in sozialen 

und persönlichen Bereichen charakterisiert. Während die Magglingen-Protokolle (Gertsch & 

Krogerus, 2020) Missstände im pädagogischen Umgang innerhalb der Sportarten Kunstturnen 

und Rhythmischer Gymnastik aufgedeckt haben, liegen keine Untersuchungen zur pädagogi-

schen Trainingsqualität in der Schweizer Leichtathletik vor. Diese Arbeit nimmt sich deshalb 

im wissenschaftlichen Kontext der Fragestellung an, wie hoch die pädagogische Trainingsqua-

lität in der Nachwuchsförderung der Schweizer Leichtathletik im Bereich der emotionalen Un-

terstützung ist.  

 

Methode 

Trainings von 31 Leichtathletinnen und 19 Leichtathleten, betreut von 3 Trainerinnen und 3 

Trainern, wurden videografisch festgehalten und mit dem Classroom Assessment Scoring Sys-

tem (CLASS) (Pianta et al., 2008) bewertet. Die Scores der einzelnen Dimensionen im Bereich 

der emotionalen Unterstützung wurden deskriptiv ausgewertet und eine Korrelationsanalyse 

zwischen Trainerausbildung und erzieltem CLASS-Score durchgeführt. 

 

Resultate 

In den vier Dimensionen wurden folgende Scores erzielt: positives Klima (M = 6.70 ± 0.55), 

negatives Klima (M = 1.04 ± 0.20), Feinfühligkeit der Trainerin / des Trainers (M = 6.69 ± 

0.62) sowie die Athletenperspektive (M = 6.74 ± 0.44) ausgerichtet. Es konnte keine Korrela-

tion zwischen Trainerausbildung und CLASS-Score festgestellt werden.  

 

Diskussion und Schlussfolgerung 

Gemessen am CLASS-Score erhält der Nachwuchs der Schweizer Leichtathletik eine exzel-

lente pädagogische Trainingsqualität im Bereich der emotionalen Unterstützung. Dies verdeut-

licht der Vergleich mit den CLASS-Werten anderer Sportarten vorheriger wissenschaftlicher 

Untersuchungen (Kohake et al., 2023; Richartz & Sallen, 2013). Da die untersuchten Leicht-

athletik-Trainingsgruppen sich auf die Region Bern beschränken, wäre es interessant weiter-

führende Untersuchungen im Rahmen der gesamten Schweiz durchzuführen.  
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1 Einleitung 
Im Leistungssport und der damit verbundenen Sportwissenschaft ist der Fokus auf die Optimie-

rung der Leistung gerichtet. Dies bedeutet wiederum, dass den pädagogischen Aspekten des 

Leistungssports bis heute zu wenig Beachtung geschenkt wird. Es ist naheliegend, dass der 

Ursprung für eine erfolgreiche und langfristige sportliche Karriere im Nachwuchsbereich liegt. 

Dabei wird vor allem auf die Leistungsentwicklung über die Jahre geachtet. Eine langfristige, 

optimale Leistungsentwicklung soll dabei nicht nur unter der Berücksichtigung von physischem 

Training, sondern auch von einem guten Lernklima geprägt sein (Sygusch, 2007). 

 

1.1 Theoretischer Ausgangspunkt 

Das Streben nach effektivem Lernen ist in der Pädagogik zentral und somit liegt die Hauptfrage 

nahe, was einen guten Unterricht ausmacht (Klieme & Rakoczy, 2008). So beziehen sich 

Klieme und Rakoczy (2008) auf die didaktischen Prinzipien für einen lernwirksamen Unterricht 

(Seibert, 2006). Die betreffenden Inhalte sollen in Sequenzen vermittelt werden. Auch das Ler-

nen am Modell, Modelle von Lernorganisationen, Zielorientierung, Strukturierung und weitere 

Prinzipien werden im Zusammenhang mit einem lernwirksamen Unterricht genannt. Doch wel-

che Prinzipien wie oft und wann angewendet werden sollen, kann nicht abschliessend beant-

wortet werden und ist zudem von zahlreichen Faktoren abhängig. Hattie und Yates (2013) wi-

derlegen in diesem Zusammenhang, dass die Persönlichkeit einer Trainerin oder eines Trainers 

Einfluss auf den direkten Lernerfolg der Athletinnen und Athleten hat. Wird nach den Gründen 

für das Sporttreiben von Kindern und Jugendlichen gesucht, so wird in erster Linie das Erleben 

von Kompetenz als Grund genannt (Richartz et al., 2009). Eine Sportart mit Freude und somit 

auch hoher Motivation zu betreiben, ist zentral für eine langfristige Bindung daran. Weiterfüh-

rend ist für die vorliegende Arbeit von Interesse, wie bisherige Studien die pädagogische Qua-

lität in der Schule und im Sport untersucht haben. Richartz und Sallen (2013) zeigten auf, dass 

es wesentliche Unterschiede bei der Bewertung der pädagogischen Qualität zwischen Eltern, 

Kindern und externen Beurteilungspersonen gibt. Eine Metaanalyse (Cope et al., 2017) verglich 

Studien zu Untersuchungsinstrumenten für die Beurteilung von Unterrichtsqualität. Es konnte 

gezeigt werden, dass die einzelnen Untersuchungsinstrumente auf die jeweilige Fragestellung 

angepasst werden müssen.  
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1.1.1 Wirksamkeit von Sport 

Sportaktivitäten von Kindern und Jugendlichen haben in den letzten Jahren zunehmend an Be-

deutung gewonnen, da sie eine wesentliche Rolle bei der körperlichen, kognitiven und sozialen 

Entwicklung spielen. Regelmässige körperliche Aktivität hilft bei der Prophylaxe von Überge-

wicht und senkt das Risiko für chronische Erkrankungen (Farooq et al., 2018). Sportliche Ak-

tivitäten können zudem dazu beitragen, die kognitiven Fähigkeiten von Kindern und Jugendli-

chen zu verbessern, da sie Koordination, Feinmotorik und Konzentration fördern (Donnelly et 

al., 2016; Tomporowski et al., 2011). Beispielsweise trägt beim Ballweitwurf das Erlernte dazu 

bei, dass die kognitiven Fähigkeiten sowie die exekutiven Funktionen im Körper verbessert 

werden (Dayan & Cohen, 2011). Die daher erbrachten kognitiven als auch die motorischen 

Leistungen bewirken neuronale Vorgänge; kognitiv werden zudem Neustrukturierungen stimu-

liert (Breithecker & Dordel, 2003). Der Sport bietet den Kindern und Jugendlichen ausserdem 

die Möglichkeit, soziale Fähigkeiten wie Zusammenarbeit, Führung und Verantwortung zu ent-

wickeln. Sie lernen, Teil eines Teams zu sein, Entscheidungen zu treffen und Verantwortung 

für ihre Handlungen zu übernehmen (Eime et al., 2013). Sportliche Aktivitäten können Kindern 

und Jugendlichen ebenso dabei helfen, Stress und Angstzustände abzubauen, denn regelmässi-

ger Sport kann den Adrenalinspiegel senken und somit zu einer Verringerung von Stress und 

Anspannung beitragen (Janssen & LeBlanc, 2010). Alle aufgeführten Mehrwerte des Sporttrei-

bens können des Weiteren zu einem gesteigerten Selbstvertrauen und Selbstwertgefühl führen 

(McKenzie & Kahan, 2008). Es ist daher von Bedeutung, besonders Kinder in einer frühen 

Phase ihrer Entwicklung im Sport zu fördern und ihnen regelmässige Bewegung zu ermögli-

chen. 

 

1.1.2 Unterrichtsqualität in der Schule 

Die Unterrichtsqualität in der Schule hat einen entscheidenden Einfluss auf den Bildungserfolg 

von Schülerinnen und Schülern. Eine hohe Unterrichtsqualität ist dabei von einer angenehmen 

Lernatmosphäre, motivierenden Lehrmethoden sowie Lehrkräften mit hoher Fachkompetenz 

gekennzeichnet. Ein zentraler Faktor für eine hohe Unterrichtsqualität ist zudem eine gute Be-

ziehung zwischen Lehrkraft und Lernenden, welche von fortlaufendem Feedback geprägt ist 

(Pekrun et al., 2014). Der Erziehungseffekt (Helmke, 2010) ist ebenfalls Teil eines lernwirksa-

men Unterrichts. Im schulischen Kontext sollte der Unterricht in eine Lernumgebung eingebet-

tet sein, welche Möglichkeiten für effiziente Lernaktivitäten von Schülerinnen und Schülern 

schafft (Seidel & Reiss, 2014). Dies trägt ebenfalls dazu bei, die Lernleistung zu steigern. 
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In der Literatur wird eine hohe Unterrichtsqualität verschieden definiert (Berliner, 2005): Beim 

«guten Unterricht» sollen sowohl die üblichen methodischen Vorgehensweisen wie der Einsatz 

von Sozialformen oder von Medien als auch diverse Lernstrategien berücksichtigt werden. 

Beim «effektiven Unterricht» hingegen sollen diese Methoden und Strategien effizient einen 

Lernerfolg hervorbringen. Um diese Wirkungen besser zu verstehen, wurde das Angebot-Nut-

zungs-Modell entwickelt (Helmke, 2010). Der Unterricht wird demnach als Angebot, der Lern-

prozess als Nutzung und das Lernergebnis als Ertrag betrachtet. Auch das schulische und das 

private Umfeld der lernenden Person werden im Angebot-Nutzungs-Modell berücksichtigt, da 

diese ebenfalls Einfluss auf den Lernerfolg haben. Die pädagogische Unterrichtsqualität wurde 

in der Schule bisher besonders in den Hauptfächern Sprachen, Mathematik, Natur- und Geis-

teswissenschaften untersucht (Praetorius & Charalambous, 2018). Die Erkenntnisse aus der 

Forschung sollten dabei kontinuierlich über Fort- und Weiterbildungen an die Lehrkräfte wei-

tergegeben werden, sodass diese ihr Wissen und die Kompetenzen für einen guten Unterricht 

stetig entwickeln können (Timperley et al., 2007). Das Erwerben von Kompetenzen hängt auch 

im Fach Sport stark mit der Unterrichtsqualität zusammen (Hattie & Yates, 2013; Kunter & 

Ewald, 2016; Seiz, Johanna et al., 2019). Diese hat in der pädagogischen Debatte in Bezug auf 

den Sport in den letzten Jahren einen zunehmenden Stellenwert erhalten. Als Teil der Lernum-

gebung tragen insbesondere im Fach Sport die Ausrüstung der Schule, die Verfügbarkeit der 

Sportgeräte sowie die Gestaltung der Sport-Infrastruktur zu einer hohen Unterrichtsqualität bei. 

 

1.2 Schweizer Leichtathletik 

Sport zu betreiben ist für die Schweizer Jugend sehr attraktiv. So erstaunt es nicht, dass das 

Schulfach Sport unter Jugendlichen als sehr beliebt gilt (Bührer et al., 2014). Ausserhalb des 

schulischen Angebotes steht in der Schweiz dieser grossen Beliebtheit ein breites Angebot des 

Vereinssports gegenüber. So betreiben immer mehr Schweizer Jugendliche Leichtathletik, was 

sich in der steigenden Anzahl der Mitgliedschaften in den Leichtathletikvereinen ausdrückt 

(Lamprecht, 2021). Der Schweizer Leichtathletikverband Swiss Athletics ist der Fachverband 

für diese Sportart. Die beiden Hauptförderbereiche von Swiss Athletics sind der Spitzensport 

sowie der Nachwuchs. Mit dem Bundesamt für Sport als Partner ist Swiss Athletics für die Trai-

neraus- und -weiterbildung innerhalb des Programmes Jugend+Sport verantwortlich. Die För-

derung im Leistungs- und Nachwuchsbereich in der Schweizer Leichtathletik gilt spätestens 

seit den Europameisterschaften in Zürich 2014 und dem parallellaufenden Nachwuchsförder-

programm UBS Kids Cup als erfolgreich (Swiss Athletics, 2018). 
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Die verfügbare Literatur in Bezug auf Pädagogik und Trainingsqualität fällt im Bereich der 

Schweizer Leichtathletik jedoch spärlich aus. Eine Untersuchung der Charakteristiken der pä-

dagogischen Trainingsqualität in der Schweizer Leichtathletik ist somit naheliegend. Die Er-

kenntnisse daraus können neben dem rein beschreibenden Charakter im Sinne einer Standort-

bestimmung auch im Bereich der Trainerausbildung zu Empfehlungen führen.  

 

1.2.1 FTEM-Modell der Schweizer Leichtathletik 

Das Modell Foundation, Talent, Elite und Mastery (FTEM-Modell) (Gulbin et al., 2013) wurde 

entwickelt, um die Karrierewege einer Sportart sowohl im Breiten- als auch im Leistungssport 

in einer vereinheitlichten Weise aufzeigen zu können. Das Modell ist in vier Schlüsselbereiche 

aufgeteilt, welche die Mehrheit der Athletinnen und Athleten auf dem Weg an die Weltspitze 

durchläuft (Abbildung 1). Das FTEM-Modell stellt daher eine langfristige und idealtypische 

Entwicklung von Athletinnen und Athleten dar. Das Modell dient dazu, die einzelnen Bereiche 

und Lebensabschnitte von Personen im Breiten-, Nachwuchs- und Leistungssport zu verstehen, 

und wurde von Swiss Olympic sportartenübergreifend entwickelt. Für die Leichtathletik sind 

die Förderstrukturen des Schweizer Verbandes Swiss Athletics hier ebenfalls abgebildet. Somit 

sind die Anforderungen an Athletinnen, Athleten, Trainerinnen und Trainer ersichtlich. Diese 

Anforderungen sind insbesondere für Trainerinnen und Trainer je nach FTEM-Bereich unter-

schiedlich. In der Ausbildung der Trainerinnen und Trainer der Schweizer Leichtathletik wer-

den somit die einzelnen FTEM-Bereiche berücksichtigt. Swiss Athletics empfiehlt daher die 

verschiedenen Ausbildungsmodule für Trainerinnen und Trainer, welche auf die jeweiligen 

FTEM-Phasen ausgerichtet sind. Die verschiedenen Ausbildungswege sind im Kapitel 1.2.2 

beschrieben.  
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Abbildung 1 

FTEM-Modell. Abbildung der Athletenwege in der Schweizer Leichtathletik 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

Quelle: (Swiss Athletics, 2022)
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1.2.2 Ausbildungen in der Schweizer Leichtathletik 

Die Ausbildung von Trainerinnen und Trainern wird in der Schweiz durch das Bundesamt für 

Sport sowie durch Swiss Olympic organisiert. Von staatlicher Seite ist durch den Bund mit Ju-

gend+Sport nebst der eigentlichen Nachwuchsförderung auch die Trainerausbildung in diesem 

Bereich gewährleistet. Mit Jugend+Sport sind die Bereiche des Kinder- und Jugendsports ab-

gedeckt. Im Kindersport bewegen sich Athletinnen und Athleten im Alter von 6 bis 10 Jahren; 

im Jugendsport sind die Athletinnen und Athleten 11 bis 20 Jahre alt. Zusätzlich zur Subvention 

der Durchführung der verschiedenen Sportartenangebote werden die Grund- und Weiterbildun-

gen in beiden Altersbereichen abgedeckt. Die gesetzlichen Grundlagen für die staatliche För-

derung und Beteiligung sind im Sportförderungsgesetz geregelt. Weiterführende Ausbildungen, 

besonders in den Bereichen Leistungs- und Spitzensport, laufen ebenfalls über die staatlich or-

ganisierte Trainerbildung Schweiz. Auch diese ist dem Bundesamt für Sport angegliedert. Ge-

meinsam mit Swiss Olympic wird so der Weg bis zu den höchsten Trainerausbildungen – dem 

Diplomtrainerlehrgang beziehungsweise dem Berufstrainerlehrgang – abgedeckt. 
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Ausbildungen Jugend+Sport. Die Stufen der Grundausbildung und von Weiterbildungen ver-

laufen sportartenspezifisch. Die Expertenstufe wird meist sportartenübergreifend durchgeführt. 

Innerhalb der Stufen der Weiterbildungen können disziplinenspezifische Kurse belegt werden. 

Die jeweilige Ausbildungsstufe wird mit einer Prüfung abgeschlossen. Interdisziplinäre Mo-

dule ergänzen das Ausbildungsprogramm von Jugend+Sport.  

 

Abbildung 2 

Vereinfachte Darstellung der J+S-Leiterinnen und J+S-Leiter sowie J+S-Expertenausbildung
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Ausbildungen Trainerbildung Schweiz. In den Stufen Spitzensport (Diplomtrainerlehrgang) 

und Leistungssport (Berufstrainerlehrgang) werden die Kursinhalte auf den jeweiligen Ausbil-

dungslehrgang angepasst. Die beiden Lehrgänge laufen somit getrennt voneinander ab und wer-

den jeweils mit einer Prüfung abgeschlossen. Den Lehrgängen geht jeweils ein eintägiges As-

sessment-Verfahren voraus, um die Eignung der Kandidatinnen und Kandidaten zu überprüfen. 

Meist werden die Kurse sportartenübergreifend durchgeführt. Zudem besteht die Möglichkeit 

aus den Bereichen Sportpsychologie, Athletik, Bewegungslehre, Sportmedizin, Sportcoaching 

und Leadership vorbereitende oder ergänzende Kurse zu besuchen. 

 

Abbildung 3 

Vereinfachte Darstellung der Ausbildung Berufstrainerin und Berufstrainer oder Diplomtrai-

nerin und Diplomtrainer 
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1.3 Pädagogische Trainingsqualität 

Ein guter Unterricht soll den pädagogischen Werten entsprechen und zielgerichtet sein (Bauer 

et al., 2010; Helmke, 2010; Meyer, 2004). Der Value-Added-Ansatz (Misco, 2008) besagt, dass 

es auf pädagogisch wirksames Handeln zurückzuführen sei, wenn ein Lernzuwachs mithilfe 

einer Lehrperson erzielt wurde. Soll auf die genaue Ursache des Lernzuwachses eingegangen 

werden, empfiehlt sich eine detaillierte Untersuchung der pädagogischen Merkmale wie Lern-

klima oder Feinfühligkeit der Lehrperson. Auch Ditton und Hartmut (2002) haben diese Zu-

sammenhänge in der Produkt-Prozess-Forschung erkannt. Beim Bewerten des pädagogischen 

Handelns von Lehrenden ist es von Bedeutung, dieses vom fachlichen Handeln abzugrenzen 

(Pianta et al., 2008). Hinsichtlich der pädagogischen Trainingsqualität sind dabei folgende Mas-

sstäbe relevant: 

 

1. Massstab der Wirksamkeit: Ein wirksames Training ist möglichst zielgerichtet und da-

mit auch effektiv. Nebst diesem Hauptaspekt sollen durch ein wirksames Training die 

pädagogischen Werte in den Bereichen Lernfortschritte, soziale und emotionale Ent-

wicklung, Motivation, Volition und Selbstregulation gefördert werden. Ist die Wirksam-

keit erfüllt, so wird dadurch auch eine gewisse Bindung zu Sportart und Gruppe entste-

hen. 

2. Massstab der pädagogischen Werte: Die Grenzen der Pädagogik sollten berücksichtigt 

werden; so entspricht beispielsweise die Anwendung von Gewalt nicht den Normen. 

Sollten diese Grenzen nicht respektiert werden, sind die pädagogischen Werte nicht er-

füllt. 

3. Massstab der pädagogischen Verantwortung: Die pädagogische Verantwortung liegt in 

erster Linie bei den Eltern von Athletinnen und Athleten. In der Schule sowie im Leicht-

athletiktraining wird diese Verantwortung meist vollumfänglich für den vorgesehenen 

Zeitraum an die Lehrpersonen respektive an die Trainerinnen und Trainer abgegeben. 

Somit sind diese für die Aufsichts- und Fürsorgepflicht sowie dafür verantwortlich, dass 

dem Kind möglichst kein Unheil geschieht.  

 

Zusammengefasst sollte ein Training mit hoher pädagogischer Qualität Lernfortschritte im 

sportlichen Bereich hervorrufen und die Entwicklung in den sozialen und den persönlichen Be-

reichen voranbringen. 
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1.3.1 Ethik im Sport 

Um die pädagogische Trainingsqualität gewährleisten zu können, ist es notwendig, die ethi-

schen Grundwerte anhand des olympischen Gedankens mitzutragen (International Olympic 

Comitee, 2021). So sollten Trainerinnen und Trainer eine passende Einstellung zu ethischen 

Fragen im Sport haben. Ethik im Sport bezieht sich auf moralische Prinzipien und Werte, die 

im sportlichen Kontext angewendet werden. Dies umfasst sowohl das Verhalten von Athletin-

nen und Athleten, Trainierinnen und Trainern und Funktionären als auch Entscheidungen und 

Regeln, die von Sportverbänden und Regierungsbehörden getroffen beziehungsweise formu-

liert werden. Ein zentraler Aspekt der Ethik im Sport ist der faire Wettbewerb, gemäss dem sich 

Athletinnen und Athleten nicht betrügen, sich der Konkurrenz gegenüber nicht unsportlich ver-

halten oder andere unangemessene Handlungen ausführen dürfen, um einen Vorteil zu gewin-

nen. Dies umfasst auch Doping, bei welchem Athletinnen und Athleten verbotene Substanzen 

einnehmen, um ihre Leistung zu verbessern. Doping verstösst einerseits gegen den fairen Wett-

kampf und den olympischen Gedanken und kann andererseits schwerwiegende Auswirkungen 

auf die Gesundheit und das Wohlbefinden der Athleten haben. Ein weiterer elementarer Aspekt 

der Ethik im Sport zeigt sich im Verhalten gegenüber Schiedsrichterinnen und Schiedsrichtern. 

Athletinnen und Athleten, Trainerinnen und Trainer und Funktionäre sollten sich respektvoll 

und angemessen gegenüber Schiedsrichtern verhalten und deren Entscheidungen akzeptieren, 

auch wenn sie nicht zu ihren Gunsten ausfallen. Darüber hinaus gibt es immer wieder ethische 

Fragen hinsichtlich des Umgangs mit Menschen mit Behinderung im Sport. Hier sollte sicher-

gestellt werden, dass Athletinnen und Athleten mit Behinderungen angemessen unterstützt und 

inkludiert werden und dass Regeln und Anforderungen fair und inklusiv sind. Abschliessend 

kann gesagt werden, dass die Ethik ein wesentlicher Bestandteil des sportlichen Kontexts ist 

und dass es bedeutsam ist, dass Athletinnen und Athleten, Trainerinnen und Trainer, Funktio-

näre und Regulierungsbehörden ethische Prinzipien und Werte beachten, um eine faire, inklu-

sive und respektvolle Umgebung im Sport zu schaffen. 

 

Ethik im Schweizer Sport. Swiss Olympic und das Bundesamt für Sport haben in der Ethik-

Charta (Anhang E) die neun Prinzipien für einen gesunden, respektvollen, fairen und erfolgrei-

chen Sport festgehalten. Orientiert an dieser Ethik-Charta wurde der Verhaltenskodex (Anhang 

D) für Trainerinnen und Trainer im Schweizer Sport entwickelt. Seine Themenbereiche umfas-

sen Leitlinien und Werte, den Umgang mit Athletinnen und Athleten sowie weitere Verant-

wortlichkeiten in der Tätigkeit als Trainerin oder Trainer (Swiss Olympic, 2014). Im Jahr 2020 
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wurden anhand der Magglingen-Protokolle (Gertsch & Krogerus, 2020) Missstände im Schwei-

zer Sport aufgedeckt. Die Rede ist hierbei von ethisch nicht vertretbaren Trainingsmethoden, 

welche unter anderem im Zusammenhang mit dem Ausüben von psychischem Druck bei den 

Athletinnen und Athleten angewendet wurden. Solche Vorkommnisse unterstreichen die Rele-

vanz der Thematisierung von Ethik im Sport. Im Zusammenhang mit der pädagogischen Trai-

ningsqualität werden nachfolgend die wesentlichsten Aspekte des Umgangs mit Athletinnen 

und Athleten aufgelistet (Swiss Olympic, 2014): 

 

• In meiner Tätigkeit als Trainerin und als Trainer respektiere ich die physische und psy-

chische Gesundheit der Athletinnen und Athleten und berücksichtige ihr soziales Um-

feld. 

• In meiner Tätigkeit als Trainerin und als Trainer schaffe ich im Rahmen meiner Mög-

lichkeiten sichere Trainings- und Wettkampfbedingungen. 

• In meiner Tätigkeit als Trainerin und als Trainer toleriere ich keine Form von Gewalt, 

Diskriminierung, Missbrauch oder sexuellen Übergriffen. 

• In meiner Tätigkeit als Trainerin und als Trainer fördere und fordere ich die Selbstän-

digkeit der Athletinnen und Athleten.  

• In meiner Tätigkeit als Trainerin und als Trainer unterstütze ich die Athletinnen und 

Athleten in ihrer ganzheitlichen Karriereentwicklung. 

• In meiner Tätigkeit als Trainerin und als Trainer beziehe ich die Athletinnen und Ath-

leten bei Entscheidungen, die sie persönlich betreffen, mit ein. 

• In meiner Tätigkeit als Trainerin und als Trainer ist mir bewusst, dass zwischen mir und 

den Athletinnen und Athleten ein Vertrauens- und Abhängigkeitsverhältnis entstehen 

kann, das ich in keiner Weise missbrauche. 

• In meiner Tätigkeit als Trainerin und als Trainer schütze ich die Persönlichkeitsrechte 

und die persönlichen Daten der Athletinnen und Athleten. 

 

1.4 Interaktionen 

Interaktionen zu anderen Menschen haben ebenfalls einen Einfluss auf die kognitive Entwick-

lung von Athletinnen und Athleten. In diesem Abschnitt werden die einzelnen Interaktionsfor-

men genauer erläutert. Mehrheitlich und besonders im Sport laufen Interaktionen mittels Kom-

munikation ab, durch die Bedürfnisse und Standpunkte vertreten und geäussert werden können. 

Bestehen Interaktionen aus dem Einbringen der eigenen Standpunkte und dem Erwidern der 
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Aussagen des Gegenübers, so wird dies als Dialog bezeichnet. Sowohl für die Beziehung zu 

anderen Personen als auch für die kognitive Entwicklung von Athletinnen und Athleten ist der 

Dialog ein zentrales Element, denn er kann dazu verhelfen, Probleme in der Kommunikation 

zu überwinden (Tenorth & Tippelt, 2007). Eine weitere Form Kommunikation ist die Mimik 

oder Gestik. Hinsichtlich der pädagogischen Trainingsqualität kann bei Interaktionen insbeson-

dere zwischen zwei Bereichen unterschieden werden: nicht professionellen und professionellen 

Interaktionen. Letztere werden durch die Fachkraft in Form einer Trainerin, eines Trainers oder 

einer Lehrperson ausgeübt. Die Aufgabe der Fachkraft ist es, Bedürfnisse, welche meist im 

Dialog geäussert werden, zu erkennen und diesen durch pädagogisches Handeln nachzukom-

men, sofern sie für die Fachperson als beachtenswert erweisen. Nicht professionelle Interakti-

onen kommen zum Beispiel in Form des Dialogs mit Mitathletinnen und -athleten oder den 

Eltern vor. So vermitteln Eltern durch ihre Erziehung verschiedene Normen und Werte, welche 

den Lebens- und Athletenweg der Kinder bereits im Voraus prägen. In einer frühen Kinder-

phase wird somit die Basis für weitere Interaktionen mit der Umwelt gelegt. 

 

1.4.1 Interaktionen von Lernenden und Lehrpersonen 

Interaktionen zwischen Lernenden und Lehrpersonen sind von zentraler Bedeutung für den Bil-

dungserfolg und die Entwicklung von Schülerinnen und Schülern. Lehrpersonen können und 

sollten durch ihr Handeln für positive Interaktionen sorgen. Dies zeigt sich zum Beispiel in 

Form der Ermöglichung sozialer Interaktionen zwischen Lernenden sowie des Erschaffens lern-

förderlicher Umgebungen. Eine positive und fördernde Interaktion kann dazu beitragen, dass 

Schülerinnen und Schüler motiviert bleiben, neues Wissen aufnehmen und ihre Fähigkeiten 

verbessern. Negative Interaktionen zwischen Lernenden können beispielsweise als Konflikte 

innerhalb gewisser Gruppenkonstellationen oder mit der Lehrperson auftreten. Im Gegensatz 

zu positiven Interaktionen kann eine negative Interaktion zu Desinteresse, Unzufriedenheit und 

schlechter Leistung führen. Eine häufige Form der Interaktion ist die direkte Instruktion, bei 

der die Lehrperson Schülern Informationen vermittelt und sie dazu anleitet, Aufgaben zu erle-

digen. Eine weitere Form ist die indirekte Instruktion, bei der die Lehrperson Schüler auffor-

dert, bestimmte Prozesse zu durchlaufen, um zu lernen, ohne direkt angeleitet zu werden. Hier 

ist auch von implizitem Lernen die Rede. Eine zentrale Rolle spielt zudem die Feedback-Inter-

aktion, bei der die Lehrperson Schülern Rückmeldungen über ihre Leistungen und Fortschritte 

gibt. Positive und konstruktive Feedback-Interaktionen können dazu beitragen, dass Schüler 

motiviert und selbstbewusst bleiben. Negative Feedback-Interaktionen können jedoch zu Ver-

unsicherung und einer Abnahme des Selbstbewusstseins führen. Interaktionen von Schülern 
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untereinander sind ebenfalls von grosser Bedeutung. Kooperative Lernumgebungen, in denen 

Schüler zusammenarbeiten, um gemeinsame Ziele zu erreichen, können zu verbesserten Lern-

leistungen und zur Stärkung sozialer Fähigkeiten beitragen. Konkurrierende Lernumgebungen, 

in denen Schüler gegeneinander antreten, können hingegen zu negativen Interaktionen und 

Konflikten führen.  

 

1.4.2 Interaktionen im Sport 

Im Sport können konkurrierende Lernumgebungen vorliegen, denn ohne Konkurrenz fehlt der 

Wettbewerb. Hierbei ist von Bedeutung, dass die lehrende Person die Lernenden durch päda-

gogisches Handeln auf solche Situationen vorbereitet. Der Lerninhalt besteht hierbei unter an-

derem darin, mit Misserfolg umgehen zu können. Auch aus diesem Grund spielen die Interak-

tionen zwischen Athleten und Trainern eine zentrale Rolle. Weiter tragen sie zur Entwicklung 

der Leistung und dem Erreichen von sportlichen Zielen bei. Positive Interaktionen zeigen sich 

im Sport unter anderem durch Empathie, Respekt oder lösungsorientiertes Handeln. Eine posi-

tive und konstruktive Beziehung zwischen der Athletin, dem Athleten und der Trainerin oder 

dem Trainer kann zu einem besseren Verständnis für die Bedürfnisse und Ziele der Athletin 

oder des Athleten sowie zu einer effektiveren Kommunikation führen. Die Trainerin oder der 

Trainer sollte klare und verständliche Anweisungen geben und offen für Fragen und Feedback 

sein. Eine offene Kommunikation verhilft ebenfalls dazu, dass Probleme oder Missverständ-

nisse gelöst werden, bevor sie eskalieren können. Eine elementare Aufgabe der Trainerin oder 

des Trainers besteht darin, eine vertrauensvolle Beziehung zu den Athletinnen und Athleten 

aufzubauen. Dies kann erreicht werden, indem die Trainerin oder der Trainer ein aktives Inte-

resse an den Bedürfnissen und Zielen der Athletinnen und Athleten zeigt, offen für Feedback 

ist und auf individuelle Bedürfnisse eingeht. Eine gute Beziehung kann dazu beitragen, dass die 

eigene Selbstanerkennung bei der Athletin oder dem Athleten wächst, was wiederum Motiva-

tion und Leistungsbereitschaft steigert.  

 

1.5 Classroom Assessment Scoring System 

Das Classroom Assessment Scoring System (CLASS) (Pianta et al., 2008) wurde entwickelt, 

um Unterricht auf seine pädagogische Qualität hin untersuchen zu können. Zudem soll die Be-

ziehung zwischen lehrender und lernender Person durch Rückschlüsse auf Basis der Resultate 

von CLASS an Qualität gewinnen. Ergebnisse einer kritischen Auseinandersetzung mit der 

CLASS-Bewertung des Unterrichts sollen eine gesteigerte Sozialkompetenz sowie ein besserer 

Lerneffekt sein. Mit CLASS können Lehrerverhaltensweisen bewertet werden, die positiv auf 
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Kinder und Jugendliche und deren akademisches und soziales Wohlbefinden einwirken. Das 

CLASS entstand aus einer Zusammenarbeit zwischen der Universität von Virginia und dem 

Human Development and Psychology Program des Institute of Education Sciences im US-ame-

rikanischen Department of Education. Die Leitung der Studie war daran interessiert, ein Instru-

ment zu entwickeln, das Klassenzimmerinteraktionen und -umgebungen systematisch bewerten 

und vergleichen kann. Das CLASS wurde auf der Basis umfangreicher Forschungen entwickelt, 

die die Verbindung zwischen Lehrerverhaltensweisen und Schülerleistungen untersuchten. 

Diese Studien identifizierten bestimmte Verhaltensweisen, die positiv mit Schülerleistungen 

und Wohlbefinden verbunden sind, zum Beispiel emotionale Unterstützung, kognitive Stimu-

lation und Klassenmanagement. Das CLASS hat sich als nützliches Instrument erwiesen, um 

die Qualität von Klassenzimmerinteraktionen und -umgebungen zu bewerten und zu verbes-

sern. Es wird in Schulen und Kindergärten auf der ganzen Welt eingesetzt, um Lehrerbildung 

und -unterstützung zu verbessern sowie um positive Lernumgebungen für Kinder und Jugend-

liche zu schaffen. Nebst der Untersuchung der pädagogischen Qualität des Unterrichts konnte 

dieses Instrument zur Entwicklung und zur Supervision des Unterrichts eingesetzt werden. Die 

Schlussfolgerung daraus, dass an den Dimensionen angeknüpft werden sollte, welche im Sco-

ring eher gering ausfallen, ist naheliegend. CLASS ermöglicht hierbei einen Einblick in die 

eigene Tätigkeit als Lehrperson und kann somit zu einem direkten Feedback verhelfen. Dieses 

Beobachtungsinstrument wurde fächerübergreifend entwickelt und konnte somit auch aus-

serhalb der Schule im Sport angewendet werden. Unterteilt ist das Instrument in drei Domänen, 

welche wiederum in einzelne Dimensionen eingeteilt sind.  

 

Die drei Domänen sind:  

1. Emotionale Unterstützung 

2. Organisation der Lerngruppen 

3. Instruktionale Unterstützung. 

 

Das CLASS unterteilt sich in vier Altersstufen, welche vom Kindergarten bis zur Sekundarstufe 

führen. In sämtlichen Altersstufen werden dieselben Domänen verwendet. Die Indikatoren zu 

den einzelnen Domänen sind jedoch an die Altersstufe angepasst. Somit wurden auch spezifi-

sche Manuals und Bewertungsbögen ausgearbeitet. Die Domäne der emotionalen Unterstüt-

zung deckt die zwischenmenschlichen Bereiche der Zusammenarbeit einer Trainerin oder eines 

Trainers mit einer Athletin oder einem Athleten ab und wurde somit als einzige Domäne in der 

vorliegenden Arbeit untersucht. Für das Scoring durch eine aussenstehende Person kann anhand 
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eines Bewertungsbogens und mittels der Indikatoren in der jeweiligen Dimension die Bewer-

tung auf einer Skala von 1 (sehr geringe Ausprägung) bis 7 (sehr hohe Ausprägung) abgegeben 

werden. Die Bewertungen in den Regionen 1 und 2 deuten auf ein Fehlen oder ein nur schwa-

ches Vorhandensein von Indikatoren hin. Die Bewertungen in den Bereichen 3 bis 5 bedeuten, 

dass die Indikatoren der jeweiligen Dimension im mittleren Segment liegen. Eine hohe Bewer-

tung wird mit den Scores von 6 und 7 vergeben. Damit sind alle bis die meisten Indikatoren der 

jeweiligen Dimension erfüllt, was einer guten Bewertung entspricht. Die Dimension «negatives 

Klima» ist die einzige Dimension, in welcher das Scoring umgekehrt verwendet wird. Wird 

hier also eine tiefe Bewertung in der Region 1 bis 2 abgegeben, so bedeutet dies, dass ein ne-

gatives Klima nicht oder kaum vorhanden ist. Die Abbildung 4 zeigt die Einzelheiten der Do-

mäne der emotionalen Unterstützung mit den Dimensionen und den jeweiligen Indikatoren. 
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Abbildung 4 

Struktur der CLASS-Domäne «Emotionale Unterstützung» 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

Anmerkung. CLASS = Classroom Assessment Scoring System 
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1.5.1 CLASS-Charakteristiken 

Die angewendete Methode bei CLASS ist diejenige der Beobachtung. Es wird also das Handeln 

der Athletinnen und Athleten und dasjenige der Trainerin oder des Trainers untersucht. Bei 

Beobachtungen wird zwischen offenen und verdeckten Beobachtungen unterschieden. Ist die 

Untersuchungsgruppe über die Beobachtung informiert, so handelt es sich um eine offene Be-

obachtung. Findet eine Beobachtung verdeckt und ohne das Wissen der Probandinnen und Pro-

banden statt, wird von einer verdeckten Beobachtung gesprochen. Zudem ist die Rolle der be-

obachtenden Person entweder «aktiv beteiligt» oder «passiv» durch rein äusseres Beobachten. 

Somit kann die Beobachtung teilnehmend oder nicht teilnehmend ablaufen.  

 

1.6 Problemstellung 

Die Trainingsqualität in der Sportart Leichtathletik wird häufig aufgrund von Resultaten aus 

der Leistungsdiagnostik bewertet. Die Aspekte der pädagogischen Trainingsqualität wurden 

bisher vernachlässigt. Gerade im Nachwuchsalter ist der Umgang der betreuenden Personen 

mit Athletinnen und Athleten für den Verlauf einer langfristigen Karriere entscheidend. Sowohl 

die Stärken als auch die Schwächen durchgeführter Trainingseinheiten wurden aus der pädago-

gischen Perspektive in Bezug auf die Sportart Leichtathletik bisher wenig erforscht oder hin-

terfragt. Lediglich die Sportarten Judo, rhythmische Gymnastik, Handball und Turnen wurden 

mittels CLASS untersucht (Richartz & Sallen, 2013). Diese Studien fallen jedoch auf den deut-

schen Raum aus. Im Jahr 2020 wurde die Schweizer Sportwelt von den Magglingen-Protokol-

len aufgerüttelt (Gertsch & Krogerus, 2020). Aus diesen Protokollen gingen Misshandlungen – 

besonders in psychischer Form – im Schweizer Nachwuchssport im Bereich des Kunstturnens 

und der rhythmischen Gymnastik hervor. Von den Protokollen ist die Schweizer Leichtathletik 

nicht betroffen und wurde bis anhin nicht auf die pädagogische Trainingsqualität untersucht. 

 

1.7 Fragestellung 

Im Kapitel 1.5 sind die verschiedenen Domänen des CLASS erwähnt. Die Fragestellung der 

vorliegenden Arbeit beschränkt sich auf die Domäne der emotionalen Unterstützung. Abgelei-

tet von der Problemstellung ergibt sich folgende Hauptfragestellung: «Wie hoch ist die päda-

gogische Trainingsqualität in der Nachwuchsförderung der Schweizer Leichtathletik im Be-

reich der emotionalen Unterstützung?» 
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Weiter interessiert die Abhängigkeit der oben genannten Trainingsqualität vom Ausbildungs-

grad der Trainerin oder des Trainers, woraus sich folgende Nebenfragestellung ergibt: «Ist die 

pädagogische Trainingsqualität im Bereich der emotionalen Unterstützung in der Nachwuchs-

förderung der Schweizer Leichtathletik abhängig vom Ausbildungsgrad der Trainerin oder des 

Trainers?» 

 

1.8 Ziel der Arbeit 

Um sowohl die Qualität der Nachwuchstrainings als auch diejenige der Trainerausbildungen 

langfristig gewährleisten zu können, bedarf es Untersuchungen an der Basis. Da die Studienlage 

im Bereich der pädagogischen Trainingsqualität spärlich ausfällt, sollen die Antworten auf die 

Fragestellung dieser Arbeit die kaum untersuchten Bereiche weiter erschliessen und verdeutli-

chen, wie hoch die Werte der pädagogischen Trainingsqualität im Bereich der emotionalen Un-

terstützung in der Nachwuchsförderung der Schweizer Leichtathletik liegen. Somit sollen an-

hand der CLASS Indikatoren Erkenntnisse bezüglich der verschiedenen Dimensionen gewon-

nen werden. Die Resultate sollen aufzeigen, welche Bereiche der pädagogischen Trainingsqua-

lität in der Leichtathletik hochstehend vermittelt werden und welche Bereiche in der Trainer-

ausbildung vertiefter thematisiert werden sollten. Der Begriff der Nachwuchsförderung bezieht 

sich dabei auf die Bereiche Foundation und Talent des dargestellten FTEM-Modells (Gulbin et 

al., 2013) (vgl. Kapitel 1.2.1). 
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2 Methode 
 

2.1 Untersuchungsgruppe 

Für die Datenerhebung wurden sechs Untersuchungsgruppen über die Berner Leichtathletik-

vereine rekrutiert. Die Charakteristiken der Untersuchungsgruppe sind in Tabelle 1 dargestellt. 

Sie bestanden aus 32 Leichtathletinnen mit einem Altersdurchschnitt von 16 Jahren (SD = 2.28) 

und 19 Leichtathleten mit einem Altersdurchschnitt von 18 Jahren (SD = 1.65). Geleitet wurden 

die einzelnen Trainingsgruppen von drei Trainerinnen, welche einen Altersdurchschnitt von 38 

Jahren (SD = 19.3) aufwiesen, und drei Trainern, welche einen Altersdurchschnitt von 58 Jah-

ren (SD = 6.08) besassen. Die Trainingsgruppen umfassten somit die Leichtathletik-Alterska-

tegorien von U16 bis U23. Die Untersuchungsgruppen waren auf die Disziplinen Sprint 

(n = 23), Lauf (n = 11), Sprung (n = 4) und Mehrkampf (n = 13) spezialisiert. Innerhalb der 

Trainingsgruppen waren die Geschlechter meistens gemischt; zwei Trainingsgruppen umfass-

ten nur Athletinnen. Sowohl für die Untersuchung als auch für die Videoaufnahmen wurde von 

sämtlichen auf Video aufgezeichneten Personen vor Beginn der Trainingseinheiten eine Ein-

verständniserklärung eingeholt (Anhang A). 
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Tabelle 1 

Charakteristiken der Untersuchungsgruppen 

 

 Gruppe 

Sprint 1 

(n = 16) 

Gruppe 

Sprung 

(n = 4) 

Gruppe  

Sprint 2 

(n = 7) 

Gruppe  

Mehrkampf 1 

(n = 6) 

Gruppe  

Mehrkampf 2 

(n = 7) 

Gruppe 

Lauf 

(n = 11) 

Total 

Geschlecht Athleten (f; m) 12; 4 1; 3 2; 5 6; 0 7: 0 4; 7 32; 19 

Alter Athleten (M ± SD) 15.9±1.18 18.0±2.83 16.7±1.80 15.3±0.82 15.3±0.76 19.2±2.14 16.7±2.12 

Geschlecht Trainer/in (f; m) 0; 1 0; 1 0; 1 1; 0 1; 0 1; 0 3; 3 

Alter Trainer/in (M ± SD) 65 54 55 27 26 60 47.8±17.0 

Ausbildungsgrad Trainer/in II III I I II III  

 

Anmerkung. f = weiblich, m = männlich, I = Grundausbildung Leiter/in Jugend+Sport, II = Trainer/in C, III = Berufstrainerausbildung 
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2.2 Untersuchungsdesign 

Die vorliegende Arbeit wurde in Form einer Einzelfallstudie durchgeführt. Bei der Untersu-

chung handelte es sich um eine offene und nicht teilnehmende Beobachtung. Es wurden ledig-

lich die CLASS-Aspekte der Domäne emotionale Unterstützung untersucht. Die Trainings der 

Untersuchungsgruppen wurden jeweils während eines Messzeitpunktes videografisch (Cam-

corder Sony, HDR-PJ650, Tokio, Japan) und anhand eines externen Mikrofons (BTmic Sony, 

ECM-HW2, Tokio, Japan) festgehalten. Die Videosequenzen betrugen pro Untersuchungs-

gruppe jeweils 20 Minuten, wobei – je nach Dauer des Trainings – drei bis vier Ausschnitte 

aufgezeichnet wurden. Die Untersuchungsgruppen wurden zu Beginn des Trainings erneut über 

die Videoaufnahmen informiert. Mittels Videostativ (Stativ Video Manfrotto, 

MVH500AH,755XBK, Cassola, Italien) wurde der Aufnahmewinkel so gewählt, dass mög-

lichst alle Gesichter und Emotionen videografisch aufgenommen werden konnten. Da sich die 

Trainingsgruppen auf der weitläufigen Leichtathletikanlage im Berner Wankdorf bewegten, 

musste das Videostativ mitsamt Kamera fortlaufend mitbewegt werden. Die Untersuchungsse-

quenzen wurden jeweils ohne Unterbrechung der Videoaufnahme durchgeführt. Im Anschluss 

wurden die Videosequenzen anhand des CLASS Score Sheet (Anhang C) und der im Manual 

beschriebenen Indikatoren von der beobachtenden Person klassifiziert. 

 

2.3 Beobachtungsablauf nach CLASS 

Die Abläufe bei Beobachtungen nach CLASS sind jeweils gleich. Grundsätzlich werden pro 

Untersuchungsgruppe drei bis vier Beobachtungen von jeweils 20 Minuten durchgeführt. Die 

Aufmerksamkeit ist hierbei vollkommen auf die Interaktionen zwischen den Athletinnen und 

Athleten mit der Trainerin oder dem Trainer ausgerichtet. Beobachtungsfehler sind zu vermei-

den. So sollte zum Beispiel ein Sich-Hineinversetzen in die zu beobachtende Person nicht zu 

einem milderen Scoring führen. Fachspezifische Informationen müssen bei der Beobachtung 

ausgeblendet werden. So sollte lediglich die emotionale Unterstützung beurteilt werden. Wer-

den den Athletinnen und Athleten technische Falschinformationen wie beispielsweise einem 

tiefen Körperschwerpunkt im Sprint vermittelt, so sollten diese nicht zu einer tieferen Bewer-

tung führen. Zu den laufenden Beobachtungen wurden parallel Notizen festgehalten.  
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2.3.1 CLASS-Indikatoren 

Nach CLASS können die drei Domänen in einzelne Dimensionen unterteilt werden. Die für diese Untersuchung relevante CLASS-Domäne emo-

tionale Unterstützung wurde in vier Dimensionen unterteilt. In den folgenden Tabellen ist das Scoring-Vorgehen anhand der Indikatoren dargestellt. 

 

Tabelle 2 

Classroom Assessment Scoring System nach (Pianta et al., 2008) 

 

Kategorie Tief Mittel Hoch 

Scoring 1 2 3 4 5 6 7 

 

A
us

m
as

s d
er

 In
di

ka
to

re
n 

Die Beschrei-

bungen der Ka-

tegorie Tief tref-

fen für dieses 

Scoring voll-

ständig zu. Alle 

oder fast alle In-

dikatoren der 

Kategorie Tief 

treffen zu. 

Die Beschrei-

bungen der Ka-

tegorie Tief tref-

fen für dieses 

Scoring meis-

tens zu. Ein bis 

zwei Indikatoren 

werden jedoch 

der Kategorie 

Mittel zugeord-

net. 

Die Beschrei-

bungen der Ka-

tegorie Mittel 

treffen für die-

ses Scoring 

meistens zu. Ein 

bis zwei Indika-

toren werden je-

doch der Kate-

gorie Tief zuge-

ordnet. 

Die Beschrei-

bungen der Ka-

tegorie Mittel 

treffen für die-

ses Scoring voll-

ständig zu. Alle 

oder fast alle In-

dikatoren der 

Kategorie  Mit-

tel treffen zu. 

Die Beschrei-

bungen der Ka-

tegorie Mittel 

treffen für die-

ses Scoring 

meistens zu. Ein 

bis zwei Indika-

toren werden je-

doch der Kate-

gorie Hoch zu-

geordnet. 

Die Beschrei-

bungen der Ka-

tegorie Hoch 

treffen für die-

ses Scoring 

meistens zu. Ein 

bis zwei Indika-

toren werden je-

doch der Kate-

gorie Mittel zu-

geordnet. 

Die Beschrei-

bungen der Ka-

tegorie Hoch 

treffen für die-

ses Scoring voll-

ständig zu. Alle 

oder fast alle In-

dikatoren der 

Kategorie Hoch 

treffen zu. 
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Positives Klima. Das positive Klima spiegelt die emotionale Verbindung und die Beziehungen 

zwischen Trainerinnen, Trainern, Athletinnen und Athleten wider. Zudem ist in dieser Dimen-

sion erkennbar, ob eine gewisse Wärme, Respekt und Freude durch die verbale oder die non-

verbale Kommunikation geäussert werden. 

 

Kategorie (Scoring) 

Indikatoren 

Tief (1, 2) Mittel (3, 4, 5) Hoch (6, 7) 

Beziehungen 

• Physische  

Nahbarkeit 

• Peer-  

Interaktionen 

• Geteilter  

positiver Affekt 

• Soziale  

Konversationen 

Die Trainerin, der 

Trainer wirkt distan-

ziert und zeigt Desin-

teresse.  

Die Trainerin, der 

Trainer sowie die 

Athletinnen und Ath-

leten wirken grund-

sätzlich unterstützend, 

jedoch treffen diese 

Interaktionen nicht 

auf die Mehrheit der 

Trainingsgruppe zu. 

Es gibt viele Anzei-

chen, dass die Bezie-

hung zwischen der 

Trainerin, dem Trai-

ner und den Athletin-

nen und Athleten von 

Wärme geprägt ist 

und eine gegenseitige 

Unterstützung vor-

liegt. 

Positiver Affekt 

• Lächeln 

• Lachen 

• Enthusiasmus 

Die Trainerin, der 

Trainer zeigt kaum ei-

nen Affekt und 

scheint während der 

Zeit im Training 

keine Freude zu ha-

ben. 

Die Trainerin, der 

Trainer sowie Athle-

tinnen und Athleten 

zeigen grundsätzlich 

Ansätze eines positi-

ven Affekts, was je-

doch nicht der Mehr-

heit der Trainings-

gruppe entspricht. 

Es sind häufige und 

authentische Vor-

kommnisse des positi-

ven Affekts zwischen 

der Trainerin, dem 

Trainer und der gan-

zen Trainingsgruppe 

erkennbar. 
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Kategorie (Scoring) 

Indikatoren 

Tief (1, 2) Mittel (3, 4, 5) Hoch (6, 7) 

Positive Kommunikation 

• Positive 

Kommentare 

• Positive Erwar-

tungen 

Die Trainerin, der 

Trainer gibt selten ei-

nen positiven Kom-

mentar oder Bemer-

kungen zu positiven 

Erwartungen vonei-

nander ab.  

Die Trainerin, der 

Trainer sowie Athle-

tinnen und Athleten 

geben teilweise posi-

tive Kommentare ab 

oder zeigen Ansätze 

von positiven Erwar-

tungen, was jedoch 

nicht der Mehrheit der 

Trainingsgruppe ent-

spricht. 

Es sind häufig posi-

tive Kommentare und 

Erwartungen zwi-

schen der Trainerin, 

dem Trainer und der 

ganzen Trainings-

gruppe erkennbar. 

Respekt 

• Respektvolle 

Sprache 

• Gegenseitiger 

Gebrauch der 

Namen 

• Warme und  

ruhige Stimme 

• Gegenseitiges 

Zuhören 

• Kooperation 

Die Trainerin, der 

Trainer und die Trai-

ningsgruppe zeigen 

sich selten bis nie 

Respekt. 

Die Trainerin, der 

Trainer und die Trai-

ningsgruppe zeigen 

teilweise gegenseiti-

gen Respekt. Diese 

Interaktionen sind bei 

der Trainingsgruppe 

jedoch nicht konsis-

tent erkennbar. 

Die Trainerin, der 

Trainer und die Trai-

ningsgruppe zeigen 

sich konstant Respekt. 

 
Quelle: (Pianta et al., 2008) 
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Negatives Klima. Ein negatives Klima widerspiegelt das Level an Negativität zwischen der 

Trainerin, dem Trainer und den Athletinnen und Athleten. Wichtige Beobachtungspunkte sind 

die Häufigkeit, die Qualität und Intensität von Negativität innerhalb der Trainingsgruppe. Das 

Scoring in der Dimension negatives Klima erfolgt in umgekehrter Weise als bei den anderen 

Dimensionen und kann aufgrund einzelner Vorkommnisse geschehen. Hohe Negativität wird 

somit mit hohen Werten beurteilt, was eine tiefere Qualität des Trainings darstellt. 

 

Kategorie (Scoring) 

Indikatoren 

Tief (1,2) Mittel (3,4,5) Hoch (6,7) 

Negative Affekte 

• Reizbarkeit 

• Ärger, Wut 

• Forsche 

Sprache 

• Physische 

Aggressionen 

• Losgelöstes  

oder eskalieren-

des negatives 

Verhalten 

Innerhalb der Trai-

ningsgruppe sind 

keine negativen Af-

fekte erkennbar. Es 

kommt kaum zum 

Ausdruck von milde-

rem negativen Verhal-

ten von Seiten der 

Trainerin, des Trai-

ners aber auch von 

Seiten der Athletinnen 

und Athleten. 

Milde Vorkommnisse 

von Reizbarkeit, Wut, 

Ärger und negativen 

Affekten können in-

nerhalb der Trainings-

gruppe beobachtet 

werden. 

Die Trainingsgruppe 

ist durch starke 

und/oder konsistente 

Reizbarkeit, Wut, Är-

ger oder weiteren ne-

gativen Affekten von 

Seiten der Trainerin, 

des Trainers und/oder 

den Athletinnen und 

Athleten charakteri-

siert. 

Straforientierte  

Kontrolle 

• Anschreien 

• Drohungen 

• Physische  

Kontrolle 

• Harte  

Bestrafung 

Die Trainerin, der 

Trainer schreit die 

Athletinnen und Ath-

leten nicht an und ge-

brauchen keine Dro-

hungen. 

Die Trainerin, der 

Trainer macht zwi-

schendurch Versuche, 

um physisch die Kon-

trolle zu übernehmen. 

Dies zeigt sich durch 

eine lautere Stimme, 

milde Drohungen oder 

physische Kontrolle. 

Die Trainerin, der 

Trainer macht durch 

Anschreien, Drohun-

gen und physischer 

Kontrolle häufige und 

schwerwiegende Ver-

suche, um die Trai-

ningsgruppe zu kon-

trollieren. 
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Kategorie (Scoring) 

Indikatoren 

Tief (1,2) Mittel (3,4,5) Hoch (6,7) 

Disrespekt 

• Viktimisierung 

• Mobbing 

• Physische  

Bestrafung 

• Beleidigungen 

Die Trainerin, der 

Trainer und/oder die 

Athletinnen und Ath-

leten zeigen kaum 

durch Wörter oder 

Aktionen die Abwe-

senheit des Respekts. 

Zwischenfälle kom-

men kaum vor und 

sind mild. 

Die Trainerin, der 

Trainer und/oder die 

Athletinnen und Ath-

leten sind wiederholt, 

leicht respektlos und 

zeigen dies auch 

durch respektlose In-

teraktionen. 

Die Interaktionen in-

nerhalb der gesamten 

Trainingsgruppe sind 

durch wiederholte und 

intensive respektlose 

Sprache und respekt-

loses Verhalten ge-

kennzeichnet. 

Sarkasmus 

• Sarkastische 

Stimme und 

Äusserungen 

• Sticheleien 

• Demütigung 

Sarkastische Bemer-

kungen kommen nicht 

oder wenn dann nur in 

einer humorvollen Art 

und Weise innerhalb 

der Trainingsgruppe 

vor. 

Sarkastische Bemer-

kungen kommen teil-

weise innerhalb der 

Trainingsgruppe mit 

einem gewissen Un-

terton vor. Leichte Sti-

cheleien und Demüti-

gungen sind erkenn-

bar. 

Sarkastische Bemer-

kungen und Demüti-

gungen kommen in ei-

ner verletzenden in-

nerhalb der Trainings-

gruppe vor. 

 
Quelle: (Pianta et al., 2008) 
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Feinfühligkeit der Trainerin oder des Trainers. Die Feinfühligkeit der Trainerin oder des Trai-

ners, widerspiegelt das zeitnahe Antworten zu den sozialen, emotionalen, behavioristischen und 

entwicklungsnotwendigen Bedürfnisse der einzelnen Athletinnen und Athleten sowie der ge-

samten Trainingsgruppe. 

 

Kategorie (Scoring) 

Indikatoren 

Tief (1,2) Mittel (3,4,5) Hoch (6,7) 

Bewusstheit 

• Erkundigt sich 

bei den Athletin-

nen und Athleten 

• Antizipiert 

Probleme 

• Erkennt 

Schwierigkeiten 

Die Trainerin, der 

Trainer haben kaum 

Überblick über die 

Trainingsgruppe und 

erkennen nicht Situa-

tionen in welchen Un-

terstützung notwendig 

ist. 

Die Trainerin, der 

Trainer hat teilweise 

den Überblick über 

die Trainingsgruppe 

und erkennt Situatio-

nen in welchen Unter-

stützung notwendig 

ist. Jedoch gibt es Si-

tuationen in welchen 

dies nicht geschieht. 

Die Trainerin, der 

Trainer haben kon-

stant den Überblick 

über die Trainings-

gruppe und erkennen 

Situationen in wel-

chen Unterstützung 

notwendig ist. 

Responsivität 

• Individualisierte 

Unterstützung 

• Bietet emotionale 

Hilfe und 

Unterstützung an 

• Anerkennt 

Emotionen 

• Zeitnahe Antwort 

Die Trainerin, der 

Trainer ist teilnahms-

los oder abweisend 

gegenüber der Trai-

ningsgruppe und de-

ren sozialen und emo-

tionalen Bedürfnisse. 

Die Trainerin, der 

Trainer ist responsiv 

gegenüber der Trai-

ningsgruppe und bie-

tet die nötige Unter-

stützung an. Jedoch 

fehlt diese Responsi-

vität teilweise oder 

kann nicht über die 

ganze Trainings-

gruppe erkannt wer-

den. 

Die Trainerin, der 

Trainer ist konstant 

responsiv gegenüber 

der gesamten Trai-

ningsgruppe und er-

kennt die sozialen 

und emotionalen Be-

dürfnisse und unter-

stützt diese. 
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Kategorie (Scoring) 

Indikatoren 

Tief (1,2) Mittel (3,4,5) Hoch (6,7) 

Problemorientierung 

• Hilft Probleme 

zeitnah und ef-

fektiv zu lösen. 

• Vergewissert 

sich, dass das 

Problem langfris-

tig gelöst ist.  

Die Trainerin, der 

Trainer hat eine inef-

fektive Unterstüt-

zung, welche eine an-

haltende Verwirrung 

nach sich zieht. 

Die Trainerin, der 

Trainer hilft grund-

sätzlich denjenigen 

welche Unterstützung 

benötigen. Diese Un-

terstützung ist löst die 

Probleme jedoch 

nicht immer effektiv. 

Die Trainerin, der 

Trainer kann konstant 

die nötige individu-

elle Unterstützung an-

bieten und auf die 

Fragen und Bedenken 

der Individuen einge-

hen. 

Wohlbefinden der Athle-

tinnen und Athleten 

• Suchen Unter-

stützung und Be-

gleitung 

• Wagen sich an 

Unbekanntes 

• Beteiligen sich 

frei und engagiert  

Die Athletinnen und 

Athleten suchen 

kaum Unterstützung, 

teilen ihre Ideen nicht 

und gehen auf die 

Fragen der Trainerin 

oder des Trainers 

nicht ein. 

Die Athletinnen und 

Athleten suchen teil-

weise die Unterstüt-

zung der Trainerin 

oder des Trainers. 

Diese Interaktionen 

sind jedoch nicht kon-

sistent oder können 

nicht über die ge-

samte Trainings-

gruppe beobachtet 

werden. 

Die Athletinnen und 

Athleten suchen kon-

stant die Unterstüt-

zung der Trainerin 

oder des Trainers. Sie 

teilen die Überlegun-

gen mit und gehen 

frei auf eine Diskus-

sion ein. 

 
Quelle: (Pianta et al., 2008) 
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Berücksichtigung der Athletenperspektive. Die Berücksichtigung der Athletenperspektive wi-

derspiegelt das Einfühlungsvermögen in welchem die Trainerin oder der Trainer die sozialen 

Bedürfnisse sowie die langfristige sportliche Entwicklung wahrnimmt. Faktoren wie Möglich-

keiten zur Autonomie oder Leadership sollten durch die Trainerin oder den Trainer gefördert 

werden. Athletinnen und Athleten sollten zudem die Möglichkeit haben ihre Ideen auszudrü-

cken und ihre Meinungen mitteilen zu können so, dass die langfristige Athletenperspektive als 

wirksam erachtet werden kann.  

 

Kategorie (Scoring) 

Indikatoren 

Tief (1,2) Mittel (3,4,5) Hoch (6,7) 

Flexibilität und 

Aufmerksamkeit 

• Zeigt Flexibilität 

• Integration von 

Ideen, Interessen 

und Vorlieben 

Die Trainerin, der 

Trainer stellt die nöti-

gen Strukturen kaum 

zur Verfügung und 

folgt den Ideen und 

Initiativen der Athle-

tinnen und Athleten 

selten.  

Die Trainerin, der 

Trainer bietet teil-

weise die nötigen 

Strukturen an, ist teil-

weise flexibel, folgt 

den Ideen und Initiati-

ven der Athletinnen 

und Athleten nur teil-

weise. 

Die Trainerin, der 

Trainer ist Flexibel 

und folgt den Ideen 

und Initiativen der 

Athletinnen und Ath-

leten konstant. 

Unterstützung von 

Autonomie und Initiative 

• Ermöglicht 

Auswahl und 

Entscheidungen 

• Athletinnen und 

Athleten können 

selbständig ein 

Training durch-

führen 

• Bereitstellen von 

Aufgaben 

Die Athletinnen und 

Athleten haben unre-

gelmässig die Mög-

lichkeit zur Auswahl 

und Entscheidungen.  

Die Athletinnen und 

Athleten haben einige 

Möglichkeiten zur 

Auswahl und Ent-

scheidungen. Diese 

Möglichkeiten wer-

den jedoch durch die 

Trainerin, durch den 

Trainer kontrolliert. 

Die Athletinnen und 

Athleten haben Mög-

lichkeiten zu wichti-

gen Entscheidungen 

und können frei ihre 

Wahl vornehmen. 
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Kategorie (Scoring) 

Indikatoren 

Tief (1,2) Mittel (3,4,5) Hoch (6,7) 

Ausdrucks-möglichkei-

ten 

• Fördern von 

gegenseitigem 

Feedback und 

Unterstützung 

• Vorsätze, Ziele 

und Ideen 

werden 

hervorgelockt 

Die Athletinnen und 

Athleten erteilen sich 

kaum Feedback, die 

Unterstützung ist 

nicht spürbar und 

Ausdrucks-möglich-

keiten sind kaum er-

kennbar. 

Die Athletinnen und 

Athleten erteilen sich 

Feedback und die Un-

terstützung ist spür-

bar. Dies ist jedoch 

nur auf einzelne und 

nicht auf die gesamte 

Trainingsgruppe zu-

rückzuführen. 

Die Athletinnen und 

Athleten können sich 

Feedback erteilen und 

die gegenseitige Un-

terstützung ist inner-

halb der gesamten 

Trainingsgruppe er-

kennbar. 

Lebensbezug 

• Verbindungen 

zum Leben  

ausserhalb des 

Sports werden 

gemacht. 

• Entwicklungs-

möglichkeiten 

werden  

thematisiert und 

der Sinn dahinter 

erklärt. 

Die Lebensbezüge 

werden nicht bedeut-

sam mit den gemach-

ten Erfahrungen ver-

bunden oder werden 

von der Trainerin, 

dem Trainer nicht 

hervorgehoben. 

Die Lebensbezüge 

werden teilweise be-

deutsam mit den ge-

machten Erfahrungen 

verbunden oder wer-

den von der Trainerin, 

dem Trainer teilweise 

hervorgehoben. 

Die Lebensbezüge 

werden bedeutsam 

mit den gemachten 

Erfahrungen verbun-

den und von der Trai-

nerin, dem Trainer 

hervorgehoben. 

 

Quelle: (Pianta et al., 2008) 

 

2.4 Statistische Analysen 

Das Ziel der vorliegenden Untersuchung bestand darin, die Werte der pädagogischen Trainings-

qualität im Bereich der emotionalen Unterstützung in der Nachwuchsförderung der Schweizer 

Leichtathletik zu ermitteln. Die nach CLASS erhobenen Daten wurden in einer Excel-Datei 

(Microsoft Excel 2018, Microsoft Corporation, Redmond, USA) gesammelt, aufbereitet und 

ausgewertet. Mittels Jamovi (the jamovi project 2022, jamovi Version 2.3) wurden deskriptive 

Statistiken sowie eine Korrelationsmatrix erstellt. 
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3 Resultate 
In diesem Kapitel werden die Resultate mittels Abbildungen und deskriptiver Tabellen darge-

stellt. Ergänzend dazu werden in Abbildung 5 die CLASS-Score-Mittelwerte in den vier unter-

suchten Dimensionen dargestellt. Die Baseline-Charakteristiken der untersuchten Trainings-

gruppen in Tabelle 3 zeigen die einzelnen Mittelwerte der Dimensionen unterteilt auf alle Grup-

pen. In der Nebenfragestellung wurde die Korrelation von Trainerausbildungen und CLASS-

Scores nach Gruppen untersucht. 

 

Abbildung 5 

CLASS-Score Mittelwerte 

 

 
 

Anmerkung. Die Abbildung zeigt die Mittelwerte der CLASS-Scores über alle Untersuchungs-

gruppen hinweg. Folgende CLASS-Dimensionen sind aufgeführt: Positives Klima (PK), nega-

tives Klima (NK), Feinfühligkeit der Trainerin oder des Trainers (FT), Athletenperspektive 

(AP). CLASS = Classroom Assessment Scoring System. 
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Tabelle 3 

CLASS-Scores im Nachwuchsbereich der Schweizer Leichtathletik in der Domäne emotionale Unterstützung 

 

 Gruppe 

Sprint 1 

(n = 6) 

Gruppe 

Sprung 

(n = 4) 

Gruppe 

Sprint 2 

(n = 7) 

Gruppe 

Mehrkampf 1 

(n = 6) 

Gruppe 

Mehrkampf 2 

(n = 7) 

Gruppe 

Lauf 

(n = 11) 

Mittelwert 

über alle 

Gruppen 

Positives Klima 

(CLASS-Score) (M) 

6.50 7.00 6.50 7.00 6.75 6.75 6.70 

Negatives Klima (M) 1.00 1.00 1.25 1.00 1.00 1.00 1.04 

Feinfühligkeit Trainer/in (M) 5.75 6.67 6.75 7.00 7.00 7.00 6.70 

Athletenperspektive (M) 6.75 6.67 6.75 7.00 7.00 6.25 6.74 

 

Anmerkung. CLASS = Classroom Assessment Scoring System 
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Tabelle 4 

CLASS-Scores nach Ausbildungsgrad der Trainerinnen und Trainer 

 

 Grundausbildung 

(n = 2) 

Trainer C 

(n = 2) 

BTA 

(n = 2) 

Positives Klima (CLASS-Score) (M) 6.75 6.63 6.75 

Negatives Klima (M) 1.13 1.00 1.00 

Feinfühligkeit Trainer/in (M) 6.88 6.38 6.83 

Athletenperspektive (M) 6.88 6.88 6.46 

CLASS-Summe adaptiert* (M) 6.84 6.72 6.76 

 

Anmerkung. BTA = Berufstrainer/in Ausbildung. *CLASS-Summe adaptiert: die Skala der Di-

mension negatives Klima wurde umgekehrt, so dass neu der Score 1 der schlechtmöglichsten 

Bewertung entspricht und der Score 7 der bestmöglichsten Bewertung. Anschliessend wurden 

sämtliche Mittelwerte ausgewertet. CLASS = Classroom Assessment Scoring System. 

  



 38 

Abbildung 6 

Korrelationsanalyse des CLASS-Scores im Zusammenhang mit der Trainerausbildung 

 

Anmerkung. *CLASS-Summe adaptiert: Die Skala der Dimension negatives Klima wurde um-

gekehrt, so dass neu der Score 1 der schlechtesten Bewertung entspricht und der Score 7 der 

bestmöglichen Bewertung. 1.0 = Grundausbildung, 2.0 = Trainer C, 3.0 = Berufstrainerausbil-

dung. CLASS = Classroom Assessment Scoring System. 
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4 Diskussion 
Ziel dieser Arbeit war es, die pädagogische Trainingsqualität in der Nachwuchsförderung der 

Schweizer Leichtathletik mittels CLASS zu untersuchen. Die Untersuchung der Domäne der 

emotionalen Unterstützung zeigte eine hohe Qualität in diesem Bereich. Erwähnenswert ist 

hierbei, dass die positiven Resultate sich über alle untersuchten Dimensionen dieser Domäne 

hinweg erstreckten. Diese Ergebnisse decken sich mit der Kultur der Schweizer Leichtathletik. 

Die Sportart ist stark auf das Individuum ausgerichtet und der Austausch zwischen Trainerin 

oder Trainer und Athletin oder Athlet erfolgt auf Augenhöhe. Andere Sportarten wie Kunsttur-

nen oder rhythmische Gymnastik sind von Berichten über Misshandlungen, wie in den Magg-

lingen-Protokollen festgehalten (Gertsch & Krogerus, 2020), gekennzeichnet. Dennoch gibt es 

keinen totalen Schutz vor derartigen Vorfällen. Die Thematisierung solcher Vorkommnisse in 

der Aus- und Weiterbildung von Trainerinnen und Trainern ist jedoch eine wirksame präventive 

Massnahme dagegen. Ebenfalls wurden allfällige Zusammenhänge der CLASS-Scores mit dem 

Grad der absolvierten Ausbildungen von Trainerinnen und Trainern analysiert. Eine Korrela-

tion zwischen dem Grad der Ausbildung der Trainerinnen und Trainer sowie dem adaptierten 

CLASS-Score (M = 6.79) konnte dabei nicht nachgewiesen werden. In den nachfolgenden Ka-

piteln werden die Resultate interpretiert, die Erkenntnisse in die Literatur eingeordnet, Stärken 

und Limitationen der Arbeit aufgezeigt sowie ein Ausblick gegeben und die Bedeutung dieser 

Arbeit für die Praxis thematisiert. 

 

4.1 Interpretation 

Die CLASS-Scores fielen über alle Untersuchungsgruppen hinweg sehr hoch aus. Dies bedeutet 

wiederum, dass die Trainerinnen und Trainer in der Domäne der emotionalen Unterstützung 

über die nötige Feinfühligkeit verfügten, die Athletenperspektive berücksichtigt wurde und ein 

positives und lernförderliches Klima erkennbar war. Das negative Klima war beachtlich tief, 

was die hohe pädagogische Trainingsqualität weiter unterstreicht. Dies könnte darauf zurück-

geführt werden, dass sämtliche Trainerinnen und Trainer eine Trainerausbildung durchlaufen 

haben. Weiter handelt es sich bei der Leichtathletik um eine Individualsportart. Im Vergleich 

zu Teamsportarten begegnen die Trainerinnen und Trainer den Athletinnen und Athleten daher 

eher auf Augenhöhe. Die Anzahl Athletinnen und Athleten innerhalb einer Trainingsgruppe 

sinkt mit steigendem Niveau immer weiter. Dies kann auf die Professionalisierung der Leicht-

athletik zurückgeführt werden. Eine kleine Trainingsgruppe und häufige Dialoge sind für die 
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zwischenmenschliche Beziehung förderlich. Sind die Grundlagen der Technik – im Sprint bei-

spielsweise ein aktiver Fussaufsatz – gegeben, so kann mehr auf die physischen Aspekte des 

Trainings geachtet werden. Technische Korrekturen sollten zwar fortlaufend thematisiert und 

bearbeitet werden, doch ist dabei die subjektive Wahrnehmung der Athletin oder des Athleten 

sehr wichtig. Durch den engen Dialog zwischen der Athletin, dem Athleten und der Trainerin, 

dem Trainer ist die Voraussetzung für eine Entwicklung der Leistung gegeben. Taktische Inputs 

kommen viel weniger häufig vor als beispielsweise im Handball, denn in Teamsportarten fun-

giert die leitende Person als Leader über taktische Entscheidungen, und Hierarchien sind hier 

ausgeprägter als in Individualsportarten wie der Leichtathletik. Zudem basieren die Leichtath-

letiktrainings über den Nachwuchs hinaus mehrheitlich auf Ehrenamtlichkeit. Dies zeigt sich 

auch an der geringen Zahl der Berufstrainer (n = 61) in der Schweiz (Swiss Athletics, 2021). 

Daraus kann abgeleitet werden, dass Trainerinnen und Trainer die Athletinnen und Athleten 

wohl hauptsächlich aus intrinsisch motivierten Gründen betreuen und ihre Rolle nicht aufgrund 

materieller Anreize ausfüllen. 

 

4.2 Einordnung der Erkenntnisse in die Literatur 

Die CLASS-Scores der vorliegenden Untersuchung fielen sehr hoch aus. Dies wurde im Ver-

gleich mit anderen CLASS-Untersuchungen im Bereich Sport erkennbar. Bei der Gegenüber-

stellung mit ähnlichen Studien (Kohake et al., 2023; Richartz & Sallen, 2013), in welchen das 

CLASS angewendet wurde, waren die Scores deutlich höher. Kohake et al. (2023) untersuchten 

die pädagogische Trainingsqualität in den Sportarten rhythmische Gymnastik, Handball, Judo 

sowie Turnen. (Richartz & Sallen, 2013) beschränkten sich dabei auf die Sportschulen von 

jungen Turnerinnen und Turnern. Im Gegensatz zu der vorliegenden Arbeit hatten beide Stu-

dien mehrere Rater eingesetzt, welche zudem im Bereich CLASS zertifiziert waren. Zudem 

waren die Athletinnen und Athleten in einem Alter von acht bis zwölf Jahren. Somit wurde 

auch das CLASS der Altersstufe K-3 und nicht Secondary angewendet. K-3 und Secondary 

beschreiben zwei Kategorien von Altersgruppen nach CLASS. Die CLASS-Mittelwerte in der 

vorliegenden Arbeit waren in allen Dimensionen (positives Klima M = 6.70 ± 0.55, negatives 

Klima 1.04 ± 0.20, Feinfühligkeit der Trainerin, des Trainers 6.70 ± 0.62, Athletenperspektive 

6.74 ± 0.44) besser als in den anderen Studien. Im Turnen (Kohake et al., 2023; Richartz & 

Sallen, 2013) betrugen die Mittelwerte des positiven Klimas (PK) 5.40 vs. 4.70, beim negativen 

Klima (NK) 1.53 vs. 1.30, bei der Feinfühligkeit der Trainerin, des Trainers (FT) 5.68 vs. 4.90 

und bei der Athletenperspektive (AP) 4.38 vs. 4.20. In der rhythmischen Gymnastik (Kohake 

et al., 2023) lagen die Mittelwerte PK bei 5.48, NK bei 1.23, FT bei 5.92 und AP bei 4.29. Im 
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Handball (Kohake et al., 2023) lagen die Mittelwerte PK bei 5.34, NK bei 1.14, FT bei 5.34 

und AP bei 4.50. In der Sportart Judo (Kohake et al., 2023) lagen die Mittelwerte PK bei 5.53, 

NK bei 1.28, FT bei 5.60 und AP bei 4.26. Besonders frappant fielen die Unterschiede der 

Mittelwerte im Bereich der AP aus. In der Leichtathletik wurden in dieser Arbeit sogar die 

höchsten Mittelwerte aller untersuchten Dimensionen im Bereich AP erzielt. Ein Grund dafür 

könnte sein, dass in der Leichtathletik durch intensive Dialoge mehr Wert auf Meinungen und 

Mitsprache gelegt wird. Somit wird die Verantwortung häufig schon früh an die Leichtathletin-

nen und Leichtathleten übergeben. Die Sinnhaftigkeit und der Hintergrund von (technischen) 

Übungen sind oft spätestens im Jugendalter der Athletinnen und Athleten ein Thema. Eine Kor-

relation der Ausbildung von Trainerinnen beziehungsweise Trainern und dem CLASS-Score 

wurde bisher noch nicht untersucht. Daher lassen sich die Ergebnisse der vorliegenden Arbeit 

nicht in der Literatur einordnen. Jedoch erfassten Kohake et al. (2023) die Anzahl der Jahre an 

Erfahrung als Trainerin und als Trainer. Angaben über die Dauer der Erfahrungen wurden in 

der vorliegenden Arbeit jedoch nicht erfasst. 

 

4.3 Stärken der Arbeit 

Die Stärken dieser Arbeit liegen in der Anwendung von CLASS, eines wissenschaftlich erprob-

ten Scoring-Systems der pädagogischen Trainingsqualität. Genormte Vorgehensweisen sorgen 

dafür, die Subjektivität beim Rating nach Möglichkeit auszuschliessen. Unterstützend hierbei 

wirkt die Analyse mittels Video. Somit verhilft CLASS zur Generierung eines möglichst ob-

jektivierbaren Resultats. Die Untersuchung der Domäne emotionale Unterstützung und der da-

zugehörigen Dimensionen beschränkte sich auf die zwischenmenschlichen Beziehungen von 

Trainerinnen und Trainern zu den Athletinnen und Athleten. Dadurch wurden diese Dimensio-

nen sehr konzentriert beobachtet und beurteilt. Eine weitere Stärke dieser Arbeit sind die ho-

mogenen Leistungsgruppen. Das Leistungsniveau bei den untersuchten Gruppen war hoch. 

Diese Athletinnen und Athleten bestreiten Leichtathletikwettkämpfe auf regionalem, nationa-

lem oder internationalem Niveau. Das Alter lag bei den 32 Leichtathletinnen (M = 16.3, SD = 

2.28) und den 19 Leichtathleten (M = 17.5, SD = 1.65) ähnlich und zudem wurden die Trai-

ningsgruppen nach Alter eingeteilt. Das Setting der Untersuchungen war zudem gut vergleich-

bar. Alle Trainingsgruppen trainierten auf derselben Sportanlage. Die Untersuchungen wurden 

alle am früheren Abend durchgeführt, meist nachdem die Athletinnen und Athleten ihre Schul-

zeit beendet hatten. Die Aktivitäten durch den Tag waren bei den Teilnehmenden dieser Unter-

suchung ähnlich. Während die Charakteristiken der Athletinnen und Athleten eher homogen 

ausfielen, waren die der Trainerinnen und Trainer eher heterogen. Dies zeigte sich beim Alter 
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(M = 47.8, SD = 17.0). Obwohl die Verteilung nach Ausbildungsniveau in den Bereichen 

Grundausbildung (n = 2), Trainer C (n = 2) sowie Berufstrainerausbildung (n = 2) gleich ausfiel, 

war die Heterogenität gross. 

 

4.4 Limitationen der Arbeit 

Die kleine Anzahl an Untersuchungsgruppen limitierte die Möglichkeiten hinsichtlich weiter-

gehender statistischer Auswertungen. Eine Lösung wäre die Untersuchung mittels linearer Re-

gression. Dies spiegelt sich beispielsweise in der Korrelationsanalyse des Ausbildungsniveaus 

der Trainerinnen beziehungsweise Trainer und des CLASS-Scores wider. Die Werte der Ab-

bildung 6 sind durch die geringe Anzahl an Untersuchungsgruppen weniger aussagekräftig aus-

gefallen und Aussagen über die Korrelation wurden daher erschwert. Die untersuchten Trai-

ningsgruppen waren homogen und es wurden nur Mitglieder aus einem Berner Verein unter-

sucht. Die Erkenntnisse daraus sind limitiert abzuleiten, obwohl die Untersuchungsgruppen al-

lesamt aus dem Schweizer Verein mit den höchsten Mitgliederzahlen stammen, der zudem zu 

den erfolgreichsten in der Nation gehört (Swiss Athletics, 2021). Um die Resultate dieser Arbeit 

auf die ganze Schweiz beziehen zu können, müssten Untersuchungen in anderen Vereinen und 

in der gesamten Schweiz durchgeführt werden. Bei anderen Untersuchungen mittels CLASS 

wurden meist zwei Rater eingesetzt, welche bei der Vorgehensweise nach Protokoll grundsätz-

lich ein vergleichbares Resultat im Form des CLASS-Scores auswerten können. Vollziehen 

mehrere Personen das CLASS-Rating, kann die Objektivierbarkeit des Resultats somit noch 

besser gewährleistet werden. Bei dieser Arbeit wurden für das Rating die Manuals von CLASS 

(Pianta et al., 2008) beigezogen. Zusätzlich wäre eine Rating-Zertifizierung möglich gewesen, 

welche aber die Dimensionen dieser Arbeit überstiegen hätte. Ein weiterer Punkt ist, dass die 

Erhebungen über eine längere Dauer hätten laufen können, um über eine gewisse Periode meh-

rere Trainingseinheiten zu raten. Durch die Untersuchung im Bereich der CLASS-Domäne 

emotionale Unterstützung konnten die für den Sport relevanten zwischenmenschlichen Berei-

che abgedeckt werden. Zusätzlich wären Informationen aus der CLASS-Domäne instruktionale 

Unterstützung interessant gewesen. Hierbei wäre vor allem die Qualität des Feedbacks der Trai-

nerin oder des Trainers zu berücksichtigen gewesen. Dies hätte auch eine fachliche Analyse der 

zu vermittelnden Inhalte bedeutet und geklärt, ob diese von den Athletinnen und Athleten ver-

standen wurden. Voraussetzung dafür wäre gewesen, dass die Rater Kenntnisse über die zu 

analysierenden Sportarten besitzen.  
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4.5 Ausblick 

Gerade im Hinblick auf die Vorfälle der Magglingen-Protokolle (Gertsch & Krogerus, 2020) 

sollten Untersuchungen der pädagogischen Trainingsqualität in allen Sportarten thematisiert 

werden. Die aktuelle Studienlage ist hierbei jedoch noch wenig repräsentativ. In der Leichtath-

letik wäre es entsprechend wichtig, weiterführende Untersuchungen mit grösseren Stichproben 

vorzunehmen, welche grossflächig im gesamten Raum Schweiz erhoben werden. Die pädago-

gische Relevanz dieses Themas wird ebenfalls deutlich, wenn Trainingsmethoden aus DDR-

Zeiten (Pierdzioch et al., 2014) betrachtet werden. Denn die eine oder andere aktive Schweizer 

Trainerin, der eine oder andere aktive Schweizer Trainer ist vor oder in dieser Zeit aufgewach-

sen. In der vorliegenden Arbeit wurde zudem untersucht, ob eine Korrelation zwischen Trai-

nerausbildung und dem CLASS-Score besteht. Für weiterführende Studien wäre es denkbar, 

die Anzahl der Jahre an Erfahrung als Trainerin oder Trainer ebenfalls zu berücksichtigen. 
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4.6 Bedeutung für die Praxis 

Bei den untersuchten Trainingsgruppen kann von einem guten Lernklima gesprochen werden 

und es besteht kaum akuter Handlungsbedarf. Vorfälle, bei denen die Integrität der Athletinnen 

und Athleten verletzt wurde, konnten keine beobachtet werden. Dies zeigte das Scoring in der 

Dimension des negativen Klimas. Dafür wäre es eine mögliche Erklärung, dass die Trainerin-

nen und Trainer der vorliegenden Untersuchung allesamt eine Ausbildung durchlaufen haben 

und somit für das Thema Integrität sensibilisiert wurden. Denn die ethischen Grundsätze für 

den Schweizer Sport (Anhang D, Anhang E) wurden von Swiss Olympic sowie dem Bundesamt 

für Sport festgelegt. Für die Grund-, Weiter- und Berufsausbildung von Trainerinnen und Trai-

nern sind ebenfalls die beiden eben genannten Organisationen verantwortlich. Die Ethik-Charta 

und der Verhaltenskodex für Trainerinnen und Trainer stellen somit wesentliche Inhalte der 

Aus- und Weiterbildung dar. Jedoch kann von den untersuchten Trainingsgruppen nicht auf die 

gesamte Trainerausbildung der Schweizer Leichtathletik geschlossen werden. Dafür wären um-

fangreichere Untersuchungen in der ganzen Schweiz nötig. Werden die Resultate aus den Un-

tersuchungsgruppen ins Verhältnis zu den Trainerausbildungen der jeweiligen Trainerinnen 

und Trainer gesetzt, so kann gesagt werden, dass die erzielten Werte unabhängig von der Trai-

nerausbildung ausfielen. 
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5 Schlussfolgerung 
Die CLASS-Score Mittelwerte (Positives Klima = 6.70, negatives Klima =1.04, Feinfühligkeit 

der Trainerin, des Trainers =6.70, Athletenperspektive=6.74) fielen über alle Gruppen sehr gut 

aus. Eine Korrelation des erzielten CLASS-Scores und der Trainerausbildung wurde nicht fest-

gestellt. Daraus liess sich schliessen, dass in der Domäne der emotionalen Unterstützung die 

Trainerinnen und Trainer über die nötige Feinfühligkeit verfügten, die Athletenperspektive be-

rücksichtigt wurde und ein positives und lernförderliches Klima erkennbar waren. Das negative 

Klima war über alle Untersuchungsgruppen beachtlich tief, was die hohe pädagogische Trai-

ningsqualität weiter unterstrich. Diese Erkenntnisse decken sich mit dem Vergleich der Resul-

tate von anderen Studien (Kohake et al., 2023; Richartz & Sallen, 2013), welche ebenfalls die 

pädagogische Trainingsqualität im Sportsetting untersucht haben. Mit dieser Arbeit konnten 

erste Erkenntnisse im Bereich der pädagogischen Trainingsqualität in der Schweizer Leichtath-

letik gesammelt werden. Um Rückschlüsse auf die gesamte Schweizer Leichtathletik machen 

zu können, werden weitere Untersuchungen, verteilt über alle Regionen der Schweiz, notwen-

dig sein. 
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